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Tiefstes Loch der Welt 


Der Bundesminister für Forschung und Technologie hat mit 
Schreiben vom 31, August 1984 die Kleine Anfrage wie folgt 
beantwortet: 


1. Mit welchem Ziel werden die Bohruntersuchungen bis 5 000 oder 
15 000 m Tiefe fortgesetzt? 


Die hier genannten Bohruntersuchungen sind Teil des kontinen- 
talen Tiefbohrprogramms. Es dient der Grundlagenforschung 
über die physikalischen und chemischen Zustandsbedingungen 
und Prozesse in der tiefen Erdkruste zum Verständnis von Dyna- 
mik und Evolution intrakontinentaler Strukturbildung. Hauptpart- 
ner dieses Programms sind deutsche geowissenschaftliche Hoch- 
schulinstitute (später auch internationale Forschergruppen) sowie 
die geologischen Ämter der Länder und des Bundes. Zur Zeit 
laufen Voruntersuchungen zur Auswahl einer Bohrlokation, Über 
die Tiefbohrung selbst (bis 14 000 m) wird nicht vor 1986/87 zu 
entscheiden sein. 


2. Warum wird in Falkenberg die Anzahl der Bohrungen erhöht, und 
welche Kosten im einzelnen ergeben sich daraus? 

Die Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rostoffe (BGR), 
Hannover, führt in Zusammenarbeit mit Hochschulinstituten und 
mit finanzieller Unterstützung des Bundesministeriums für For- 
schung und Technologie im Raum Falkenberg Experimente zur 
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Erzeugung künstlicher Risse im flachen, niedrig permeablen 
Untergrund durch. Sie dienen als Grundlage für eine eventuelle 
spätere großtechnische Gewinnung terrestrischer Wärme. 

Ziel des Projektes war und ist es, im kristallinen, möglichst homo- 
genen Gestein durch hydraulisches Brechen in geringer Tiefe 
künsthche Risse - und damit ein geothermisches Wärmeaus- 
tauschsystem - zu erzeugen. Die entstandenen Risse werden 
geophysikalisch geortet. Weitere Bohrungen schneiden geortete 
künstliche Risse und schaffen hierdurch ein Zirkulationssystem, 
das hinsichtlich seiner hydraulischen und thermischen Eigen- 
schaften untersucht wird. 

In Falkenberg wurden insgesamt acht Bohrungen (maximale 
Tiefe: 500 m) abgeteuft, weitere sind nicht geplant. Alle Bohrun- 
gen werden ausschließlich für Frac-Experimente und Ortungsver- 
suche genutzt. Tiefbohrungen waren nie beabsichtigt. Für die 
Arbeiten auf dem Experimentierfeld Falkenberg stehen für den 
Zeitraum 1977 bis 1985 ca. 9 Millionen DM zur Verfügung. 


3. a) Ist in jedem Fall auszuschließen, daß die Untersuchungs- 
ergebnisse genutzt werden können, um die Frage der Eignung 
für ein Endlager radioaktiven Mülls in dieser Region prüfen zu 
können? 


Es gibt keinerlei Zusammenhang zwischen dem o. g. geother- 
mischen Projekt in Falkenberg und der Endlagerung radioaktiver 


Abfälle. 


b) Ist Granit z. B. für die Verpressung von flüssigen radioaktiven 
Abfällen (Tritium) geeignet? 


Granite sind zur Verpressung von tritiumhaltigen Wässern aus 
der Wiederaufarbeitung u. a. wegen fehlenden Porenvolumens 
grundsätzlich ungeeignet. 


c) Wo und in welcher Art und Weise soll Tritium z. B. aus einer 
Wiederaufbereitungsanlage endgelagert werden? 


Im Auftrag der Bundesregierung werden derzeit die standort- 
unabhängigen Grundlagen zur Bewertung des vom Abfallverur- 
sacher vorgeschlagenen und von der Reaktorsicherheits- und 
Strahlenschutzkommission empfohlenen Weges der Verpressung 
der tritiumhaltigen Abwässer aus der Wiederaufarbeitungsanlage 
in tiefe geologische Formationen erarbeitet. 

Da eine Verpressungsanlage vorzugsweise in räumlicher Nähe 
zur Wiederaufarbeitungsanlage stehen sollte, können mögliche 
Standorte einer Verpressungsanlage erst im Zusammenhang mit 


2 



Deutscher Bundestag - 10. Wahlperiode 


Drucksache 10/1928 


der Standortentscheidung für die Wiederaufarbeitungsanlage 
erkundet werden. 

Für den Fall, daß eine Verpressungsanlage nicht bedarfsgerecht 
nach Inbetriebnahme der Wiederaufarbeitungsanlage verfügbar 
sein sollte, ist als Zwischenlösung die Fixierung der Wässer in 
geschlossenen Behältern zur Beseitigung in den geplanten bzw. in 
Erkundung befindlichen Endlagern vorgesehen. 


4. Wird die Bundesregierung auf eine Endlagerung im Granit zurück- 
greifen, wenn sich Salzstöcke endgültig als nicht geeignet er- 
weisen werden? 


Diese Frage stellt sich für die Bundesregierung derzeit nicht. Die 
Bundesregierung hat in ihrem Bericht zur Entsorgung der Kern- 
kraftwerke und anderer kerntechnischer Einrichtungen vom 
August 1983 das deutsche Endlagerkonzept ausführlich dar- 
gestellt und begründet. 


5. An welchen Projekten der Granitendlagerforschung ist die Bundes- 
republik Deutschland im ln- und Ausland und mit welchen finan- 
ziellen Mitteln beteiligt? 


Die im folgenden genannten Projekte zur Granit-Endlagerfor- 
schung dienen der Abrundung des deutschen Forschungspro- 
gramms für die geologische Endlagerung und sollen dazu bei- 
tragen, daß Ende dieses Jahrzehnts erste fundierte Eignungsaus- 
sagen zum Endlagermedium Granit gemacht werden können. Die 
deutsche Granit- Endlagerforschung konzentriert sich auf die Pro- 
jekte, die nach einer deutsch-schweizerischen Vereinbarung aus 
dem Februar 1983 gemeinsam mit der Nationalen Gesellschaft für 
die Lagerung radioaktiver Abfälle (NAGRA) im Felslabor Grimsel 
durchgeführt werden. Es handelt sich um je drei Projekte der 
Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) und 
der Gesellschaft für Strahlen- und Umweltforschung (GSF), für die 
im Zeitraum 1983 bis 1987 insgesamt 11,5 Milhonen DM bereit- 
gestellt wurden. 

Im einzelnen 

— Projekt der BGR „Elektromagnetische Hochfrequenzmessun- 
gen zur Ortung von Gesteinsdiskontinuitäten" 

— Projekt der BRG „Bohrlochkranzversuch zur Bestimmung des 
Strömungsmechanismus des Bergwassers" 

— Projekt der BGR „Messung und Auswertung von Gebirgs- 
spannungen " 

— Projekt der GSF „Neigungsmessungen zur Erfassung der 
Neotektonik" 

— Projekt der GSF „Ventilationstest zur Bestimmung der Gebirgs- 
permeabihtät" 
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— Projekt der GSF „Wärmetest zur Erfassung der Reaktion von 
kristallinen Grundgebirgen auf wärmeinduzierte Span- 
nungen". 

Ergänzend wird noch eine Untersuchung bei der BGR im Finanz- 
umfang von 0,4 Millionen DM gefördert, in der eine „Aufstellung 
und ingenieurgeologische Beschreibung von Kristallinvorkom- 
men in der Bundesrepubhk Deutschland" durchgeführt wird. 

An dem unter OECD-Schirmherrschaft stehenden internationalen 
Projekt zur Granit-Endlagerforschung in der STRIPA-Grube in 
Schweden ist die Bundesrepubhk Deutschland nicht mit Projekten 
beteihgt. Die Ergebnisse stehen über die OECD aber auch in der 
Bundesrepubhk Deutschland zur Verfügung und fließen in die 
eigenen Überlegungen mit ein. 


6. Welche Regionen sind nach Meinung der Bundesregierung als 
Granitendlagerstätten geeignet? 

Die o. g. BGR-Untersuchung soll Ende 1984 abgeschlossen wer- 
den. Sie wird nur einen ersten Überbhck über Kristalhnvorkom- 
men in der Bundesrepubhk Deutschland ermöghchen. Erst wei- 
tere Untersuchungen können ergeben, ob darunter Formationen 
sind, die für die Endlagerung radioaktiver Abfälle geeignet sind. 


7. Mit welchen Gefährdungen ist durch das Bohrprogramm für die 
unmittelbar betroffene Bevölkerung zu rechnen? 

Das „Experimentierfeld Falkenberg" hegt ca. zwei bis drei Kilo- 
meter von der nächsten bewohnten Ortschaft entfernt. Mit 
Gefährdungen für die betroffene Bevölkerung ist nicht zu 
rechnen. 


8. Welche Gefährdungen (insbesondere durch Untertagesprengun- 
gen) bestehen für das Grundwasser? Ist mit Verunreinigungen zu 
rechnen? 


Im Experimentierfeld Falkenberg existieren keine Gefährdungen 
des Grundwassers, da die Arbeitsregion nicht mit genutztem 
Grundwasser in Verbindung steht. Im übrigen werden die 
hydrauhschen Brechversuche ausschließhch mit sauberem Wasser 
durchgeführt. Untertagesprengungen kommen nicht vor. 


9. Welche Energiepotentiale sind in der nördUchen Oberpfalz zu 
finden? 


Wie auch in anderen ländhchen Gebieten bestehen in der Region 
Oberpfalz-Nord energetische Nutzungsmöghchkeiten unter- 
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schiedlichen Umfangs im Hinblick auf die Energieeinsparung an 
Gebäuden, Abwärme aus größeren Anlagen, Biomasse (tierische 
Abfälle, Holz, Stroh), Müll, Wasserkraft und Umweltwärme. 


10. Ist für die Energieversorgung die Nutzung der Erdwärme unab- 
dingbar? 


Nein! 

Genau wie bei anderen regenerativen Energiequellen ist es 
jedoch sinnvoll, auch die Geothermie auf ihre Nutzungsmöglich- 
keiten hin zu untersuchen, da das theoretische Potential groß ist. 


11. Ist der Bundesregierung bekannt, daß in einer Studie (im Auftrag 
der Bundesregierung) nachgewiesen wurde, daß allein mit Ener- 
giesparmaßnahmen, Abwärmenutzung, Wasserkraftnutzung, Bio- 
gasverwertung im ländlichen Raum und Solarabsorbern die Region 
nördliche Oberpfalz nahezu energieautark ist? 

Wäre es deswegen nicht sinnvoller, öffentliche Gelder in Energie- 
sparprojekte einzusetzen, als in zweifelhafte Prestigeobjekte wie 
den Wettlauf im All oder zum Erdmittelpunkt? 


In dieser Studie wird nicht nachgewiesen, daß die Region Ober- 
pfalz-Nord energieautark ist. Die Untersuchung hat zwar aufge- 
zeigt, daß in der Region ein beträchtliches „theoretisches Energie- 
potential" vorhanden ist. Bei einer Prüfung der Reahsierungs- 
fähigkeit dieses Potentials anhand der gegebenen technisch-wirt- 
schafthchen Rahmenbedingungen werden jedoch erhebliche 
Abstriche von den strukturellen Erhebungen gemacht werden 
müssen. Eine weitere Studie für die Region, die im August 1984 
angelaufen ist, hat u. a. zur Aufgabe, die Realisierungschancen für 
die Potentiale genauer zu untersuchen. 

Was die Durchführung von Großprojekten betrifft, fördert die 
Bundesregierung technisch anspruchsvolle Projekte, die von 
volkswirtschaftlicher Bedeutung sind und deren Risiko nicht 
allein von der Industrie getragen werden kann, und Arbeiten bis 
hin zur Grundlagenforschung. Sie unterstützt nicht mehr oder nur 
noch in abnehmendem Maße Technologien, die nach langjähriger 
Förderung einen Reifegrad erreicht haben, der es als zumutbar 
erscheinen läßt, diese Technologien bzw. ihre Fortentwicklung 
den freien Kräften des Marktes zu überlassen. Die Bundesregie- 
rung vertraut bei der Einführung neuer Technologien auf die 
Marktkräfte, die auch bei veränderten energie- und umweltpoli- 
tischen Randbedingungen ein optimales Angebot der Energie- 
träger bewirken. 
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